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beitsdauer und für 204 eine einjãhrige 
Arbeitsdauer erreichen müssen. Im Eva­
luationsbericht wird zwar eingerãumt, 
dass die Ziele «meist verfehlt» wurden. 
Über die Effizienz des Ingeus-Pro­
gramms sage dies aber wenig aus, da 
nicht gesagt werden lcõnne, wie. es den 
IV-Rentnern ohne dieses Prograinm er­
gangen wãre; heisst es. 

Schaffner lãsst diese Rechtfertigung 
nicht gelten. «Das ist ein dürftiges Resul­
tat. Das Geld hãtte di e IV besser einset-
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die Erfahrungen zeigten, dass eine dau­
erhafte Wiedereingliederung von IV­
Rentnern ãusserst anspruchsvoll sei. 
Zudem seien die Mitarbeitenden von 
Ingeus für den Umgang mit psychisch 
Kranken zu wenig ausgebildet gewesen. 

Die Betreuung durch die Ingeus-Mit­
arbeiter bestand in. erster Linie aus 
einem Coathing der IV-Rentner. In den 
Beratungsgesprãchen wurden berufli-

. che Ziele besprochen und Bewerbungs­
dossiers erstellt. Zudem wurden den 
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für diese spezifischere Massnahmen 
brauche. Zudem wird in der Auswertung 
des Projekts vorgerechnet, dass die IV 
die Kosten selbst bei pessimistischen 
Annahmen zur Nachhaltigkeit der 
Arbeitsvermittlung dank eingesparter 
Rentenkosten hereinholen dürfte. Bei 
70 Personen konnte di e IV di e Rente auf-

. grund der Arbeitsve:rmittlung ganz auf­
heben, bei 42 reduzieren. 

Wie nachhaltig di e Stellenvermittlun­
gen durch Ingeus gewesen seien, lasse 

wãren allenfalls gerechtfertigt, wenn 
Ingeus eine langfristige Begleitung der 
IV-Rentner sicherstellen würde, sagt 
Schaffner. Dies ist aber nicht der Fali. 
Ingeus gewãhrte den Betroffenen nach 
dem Stellenantritt lediglich eine Nach­
betreuung wãhrend eines }ahres. 
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l So sollen Lehrer auf zu kurze Minirõcl{e un d Pornobilder reagieren . 
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Soziale Medi en un d 
ne ue Ansprüche d er Eltern · 

machen den Alltag 
· der Lehrkrafte 
kompHzierter. Nun reagier� 
der Lehrerverband. 

Handlung ist. Viele Lehrer suchten Rat 
bei ihren Verbãnden oder Fachstellen. 
«Es herrscht eine gewisse Unsicherheit», 
sagt Schwab. Die Beziehung zwischen 
der Lehrkraft und den Schülern sei einer 
der wichtigsten Faktoren für erfolgrei-

. ches Lernen. Heute gebe es aber genau 
dort zahlreiche Fallstricke. 

.l.!uujaiBiJJil'll'i 
Der Dachverband der Lehrerinnen 

und Lehrer Schweiz (LCH) hat deshalb 
seinen Ratgeber aus dem Jahr 2008 

Handys, Modetrends oder neue Medien überarbeitet, wie dieNachrichtenagen­
stellen die Lehrlcrãfte vor neue Heraus- tur SDA lcürzlich berichtete. Am letzten 
forderungen. Wie soll ein Lehrer re- Montagabend habe die LCH-Geschãfts­
agieren, wenn Mãdchen mit zu kurzen leitung den Leitfaden «Integritãt respek­
Minirõcken im Unterricht erscheinen? tieren und sc;hützen» verabschiedet, 
Darf eine Lehrerin die Freundschafts- sagt Jürg Brühlmann, Leiter der pãda­
anfragen ihrer Schüler auf Facebook gogischen Arbeitsstelle des LCH, auf 
annehmen? Und ist es angebracht, als Anfrage. Nãchste Woche wird das W er k, 
Lehrer ein weinendes · Kind zu trõsten, das in Zusammenarbeit mit Fachstellen 
ihm d en Arm uin die Schultern zu legen? entstanden ist, verõffentlicht. Di e Leh-

. .. . . rer finden darin Tipps und Richtlinien 
JIJrmert SekllUllden offenilich für heilde Alltagssituationen: 
In solchen Situationen dürften Lehr- • Eine Schülerin kommt õfter mit tief 
krãfte eigentlich keine Fehler mehr ma- . ausgeschnittenl'!m T-Shirt und sehr Imi--. 
chen, sagt Franziska Schwab vom Ber- · zem Minirock zur Schule. Der Klassen­
ner Lehrerverband Lebe. Im Zeitalter . lehrer fragt sich, wie er das Mãdchen auf 
der Handykameras und Neuen Medien die unpassende Kleidung ansprechen 
werde ein Vorfall - zum Beispiel ein soll. Juristisch sei die Lage klar, in­
Streit- innert Selmnden õffentlich. Auch formiert der Leitfaden di e Lehrkrãfte: 
habe sich die Wahmehmung von Kiri- Ohne gesetzliche Absicherung durch 
dern, Eltern und Lehrkrãften verãndert, den Kanton kann di e Schule ihren Schü­
was ein harmloser Kõrperkontakt und lern nicht vorschreiben, wie sich diese 
was bereits eine anzügliche sexuelle anzuziehen, zu schminken oder zu fri-

sieren haben. «Wenn einzelne Schülerin­
nen oder Schüler sich so kleiden, dass 
Lehrpersonen oder Mitschüler sich be­
lãstigt fühlen, sollen sie darauf ange­
sprochen werden», heisst es. Es sei 
angenehmer, wenn Mãdchen von Lehre­
rinnen und ]ungen von Lehrern auf un­
passende Kleidung hingewiesen wür­
den. Mehr Mõglichkeiten bestehen übri­
gens bei Sonminbrillen unEl 
Kopfbedeckungen wie Mützen: Weil da­
durch die nonverbale Kommunikation 
behindert und damit der Bildungsauf­
trag gefãlir-det werde, kõnnten Lehrer 
von den Schülern verlangen, die Acces­
soires abzunehmen. 
• Eine Lehrerin erhãlt von Schülern 
eine Freundschaftsanfrage via Face­
book. Schüler mõchten Whatsapp oder 
ãhnliche Dienste als Hausaufgabenhilfe 
nutzen. Der Leitfaden empfiehlt den 
Lehrkrãften, zur schulischen Nutzung in 
den sozialen Medien ein õffentlich aus­
gerichtetes Profil zu führen. Diese müsse 
allen Schülern gleichermassen offenste­
hen. Die Vermischung von privater un d 
õffentlich.er Sphãre sei problematisch. 
Lehrer müssten daran denken, dass sie 

· au eh von den Eltern als õffentliche Per­
son wahrgenominen würden. Zudem 
dürfe kéin Schüler benachteiligt wer­
den, weil er keinen Zugang zu sozialen 
Medien habe. Für den Austausch von 
Schuldaten dürften die Lehrer nur eine · 

von der Schule bewilligte Plattform oder 
Datenwolke nutzen. 
• Ein Drittldãssler schlãgt sich bei ei­
nem Sturz das Knie auf. Er rennt wei­
nend zur Lehrerin. In diesem Alter sei es 
mõglich, Kinder in den Arm zu nehmen 
und zu trõsten, heisst es im Leitfaden. 
Kinder auf den Schoss zu nehmen, 
kõnne jedoch schnell als sexuelle Hand­
lungverstanden werden- besonders bei 
qJ.ãnnlichen Lehrkrãften. Kõrper­
kontakte zu ]ugendlichen, die über das 
Hãndeschütteln hinausgehen, seien 
grundsãtzlich zu vermeiden - auch zum 
eigenen Schutz. 

Seit Anfang 2013 sind Lehrkrãfte per 
Gesetz dazu verpflichtet, d en Behõrden 
zu melden, wenn ihnen ein Kind hilfs­
bedürftig oder gefãhrdet erscheint. Die 
Beratungsstellen und Behõrden seien 
hãufig überlastet und kõnnten in drin­
genden Fãllen nicht genügend rasch rea­
gieren, schreibt der LCH. Die Schulen 
blieben mit ihren neuen Pflichten oftauf 
sich alleine gestellt. Der neue Leitfaden 
bietét auch für strafrechtlich relevante 
Fãlle Handlungsanleitungen: .Hõrt zum 
Beispiel eine Lehrerin, wie ein]unge da­
mit prahlt, er habe Pornobilder auf dem 
Handy, darf si e dem.Schüler das Handy 
wegnehmen. Es ist ihr aber nicht er­
làubt, die gespeicherten Daten anzu­
schauen. Di e Beweissicherung sei Sache 
der Polizei, heisst es im Leitfaden. 

nicht einfach das Schweizer l 

sagt Peter Barandun, verantV\ 
das Schweiz-Geschãft von l 

«Die Electrolux in Schwand 
künftig jeden Eindruck verm' 
es sich um ·· ein Schweize 
handle. Ansonsten würde 
Irreführung der Konsumente1 
Die Vorlage sei nicht zu untE 
In Schweden habe man d1 
gebungsprozess genau mitv( 
sich .intensiv mit den Folgen 
Regelung auseinandergese1:2 
lux gehõrt der schwediscl 
nehmensgruppe Wallenberg 
anderem :auch die Gripen-f 
Saab besitzt. 

Die Wichtígkeit der Marl 
hãnge von der Branche ab, : 
Horber vom SchweizerischeJ 
verband. Bei Produkten wie 
Schokolade sei si e natürlich' 
mõglich aber auch bei einern 
Der Gewerbeverband hat < 
bekãmpft. Die Vorgaben von 
für Industrieprodukte und 
für Lébensmittel seien willl 
deutlich über dem Standa 
Lãnder, sagt Horber. Ob Ele 
Einzelfall ist oder ob weiter /Abbau aufgrund der Swiss1 
zu befürchten sind, sei se 
sagen. Horber schãtzt, dass 
send Unternehmen heute ei: 
zerischen Wertschõpfung� 
50 bis 60 Prozent haben. «Di 
ab 2017 Probleme haben.» 
J:?irmen hãtten zwei Option 
Marke verzichten oder die 
anpassen. Beides sei mit 
verbunden und gefãhrde Ar 

Die iweite Schweizer Ele 
/derlassung, di e auf Profi-Kü< 
lisierte Produktion in Sursee 
gestellten, bleibt bestehen 
di e künftigen Swissness-Anf< 
Für Guido Schluep von d 

schaft Syna istdie Vorlage t 

vorgeschobenes Argurnent 
mir nicht vorstellen, dass e 

so gross ist. An dere Firmen: 
auch, es gibt sogar solche, di 
Swissness in die Schweiz zü 


